
Theologie der Verkündigung.
Von Heinric Weisweiler

Das Grundanliegen dieser Form einer Theologiehat als erstier 1ın Seinem Buch ‚„„Die roh-
botsc  4 tormuliert Er g1ng 21 VOT der zweiftellos rich-
igen aisache dUuS, daß 0S ın unserer Zeıt un uUMNseTrTenZeitbedürfnissen und eitanliegen entsprechend N1IC mehr
genugen könne, das Gotteswort weiteren Kreisen der Kirche
LIUT dadurch nahezubring M daß Man die wi1issenschaftliche
Theologie ın verdunnter kürzerer Form un Er TOr-
dert einen ın mbau, ein 1in s Umgestaltendes iın wissenschafttlich theologischer Forschung erkanntenGotteswortes ZUu Kerygma, ZUr Verkündigung eine
Umgestaltung selbstverständlich N1IC des Gotteswortes sel-
ber, SonNdern SeiINer menschlichen Fassung un erkündi-
Yundg Die kerygmatische eologie wırd ‚„das Anschauliche,das Zusammentfassende Lieben‘“‘ (62) ährend die WI1ssen-
scha  IC eologie „„au{f die wi1issenschaftliche Abgrenzungder Begriffe“ menr bedacht SCeIN wird, äBt die kerygma-tische ‚„„die iın ihnen Uumrissenen CrIie Zu Leuchten bringen ‘er wIird der Schluß YeZOGEN: Wenn die WI1S-
senschattliche Theologie ihre geschäriften egriffe SCHuf,
War das notwendig; aber S1C HIC dafür eSLimMMT,alle einfachhin VON der Glaubensverkündigung als solche
unmıttelbar übernommen werden. ‚„‚ Wenn einem
gewissen Teil doch geschehen ist, der Vorwurf
N1IC auTt die theologische Wissenschaft als solche, sondern
eben aut die Verkündigung, die sıch der i1genar ihrer
Aufgabe weni1g bewußt WwWar  cd (63)

Es 1st nler der Glaubensverkündigung 1m weitesten 1nnn
ın Wort un Schrift eine innerlich WITr  1C Gganz grobeAuigabe geste eine Au{igabe, die ZWdär ın der Ge-
ScCchıchte des Christentums N1IC. NeUu ist, aber ın dieser eut-
IC  el un uCcC vielleicht noch N1ıe geste wurde. Der
Tun aliur dürfte VOT em 1n dem uNnseTrer Zeıt eigeneninneren Streben ach dem Ewigen liegen, W1C WITr ohl
se1it der Barockzeit N1IC mehr erlebt en Der Zu
starke Rationalismus der vergangenen beiden Jahrhunderteist e1inem weniger zergliedernden, Ssondern mehr das innere
rel1g1öse Gesamtdenken eriassenden Zug ott gewichen.Die Glaubensverkündigung muß dem echnung Lragen,
Wenn S1C ihrer Aufgabe, dem en dienen, gerechtwerden 111 Und auch dıe achtheolog1e kann davon N1ıC
unberuhrt bleiben
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Der konkrete Weg diesem Ziel 1eg och Irel en
Von Se1liten der ‚„„Theologie der Verkündigung on sıch
neben dem genannten Buch VOIl Jungmann VOT em
Zz7Wel andere Proiessoren der Innsbrucker theologiıschen Fa-
kultät naher daruber ausgesprochen. unachs Lakner
Sal iın se1inem auch als Sonderdruck erschıenenen Artikel
1)as Zentralobjekt der Theologıie (  a | 1938 ]
1—306) Dann Rahner in seinem Buch Theologie
der Verkündigung. 192 'Orträge, Wien 1938 In en Tel
rbeıten WwIird als das wesentiliche ittel, dıe Verkündigung
zeitgemäßh gestalten, 21n tarkes Zurückgehen auTt D1-

SO SCHrell1sSChHhes un patrıstisches Denken empfohlen.
Jungmann: Die kerygmatische Theologıie ‚„„W1rd besonders
jene bildhaiten egriffe Devorzugen, die sıch ın der Ver-
kündigung der Apostel und ater bewährt en  d (a
67) och mehr wird das VOI Rahner Deifont (Z

ö Schritt un ater sprechen und denken och
Lakner WIll, eiınemkomplexer, zusammenhängender.

edanken ungmanns Tolgend, auch die Formalobjekte der
Fachtheologie und der Verkündigungstheologie verschieden
estimmen und amı einen scharien Trennungsstrich zı1ıehen.
Zur Fachtheologie gehört das „„Verum“ und ott der Drei-
eine, Z Verkündigungstheologıie das „Bonum” und T1SIUS

Der Dogmatiker VOon Münster, Schmaus, moöchte einen
anderen Weg In einem lesenswerten Artikel Brauchen
WIr e1INE Theologıe der Verkündigung”? (Seelsorge 16 1938 ]
1—12) spricht sıch alur dUuS, daßb der Weg ZUT (Gjewin-
NUNG der Laıiıen N1IC ın C1iNe2er zweıten Verkündigungs-
Theologıie, sondern 1ın e1nem au der fachwissenschait-
lıchen suchen ist Es erscheint 1nm abwegı1g, Wenn Man
eintach neben dıe alte 1Un eine eEUEe ‚zeitgemäbe' Theolo-
gıe stellt DIie LÖSUNG muß vielmehr VONM innen dUS, dus
der Theologie selber kommen. Sie muß er VOT CM den
Schriftt- und Väterbewels N1ıC bloß 1n Aneinanderreihung
VOIINl losen lexten vorlegen, SoONdern ihren inneren auDens-
zusammenhang. Sie muß VOT CM die Philosophie zuruück-
treien lassen: ‚„ 5obald der eologe VON der enbarung,
VO Glauben her un ZW ar N1ıC hbloß 1mM allgemeinen,
sondern konkret hbel seinen Einzelaussagen SC1INE Wissen-
schafit etirel un N1IC ın erster Linıe VOI der Og1 und
Spekulation her, d1iese vielmehr bloß als Hilfsmittel chätzt
un: werte(i, CeNTISTC e1ine jebendige Theologie“ (9 ‚„Aber

Zeıten hat der VOIN Aristoteles geborgtie, wunderbar GE
WwWe logische Chleıiıer ihr den us  1C aut die errlich-
keiten des göttlichen Lebens versperrt” (ebd.) amı
ST einer der 1eIistien Gründe TUr die nfiruchtbarkeit IMall-
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cher Art der gegenwärtigen Theologie angedeutet ihr
olfener oder heimlicher Nominalismus‘‘ (11)Man S1C soTort, daßb hier e1ne die Theologie innerlich
erfassende rage geste 1stT, die N1IC 1Ur VOonNn der E1TEe
der Seelsorge, SoONdern ebensosehr VOIMN Seiten der eigent-lichen theologischen Wissenschaf her ihre Antwort OT -
heischt S1e SC1 er Von dem Wesen der Theologie her
versucht

Theologie lst, W1C ihr Wort SagtT, Wort VonNn ott Das
hat ın katholischer uftf einen dreifachen 1nnn Es
SagtT, daß ihr Gegenstan ott ist, W1C ın nnachahm-
lıcher Weise der Völ erapostel beschreibt: Omnia vesirauff  an  kor:;
sunft, VOS autem Christi, T1STIUS autem Del (1 Cor 3! 22)Es hat dieses Wort aber och einen anderen t1eiferen 1nnn
Es ist das Wort, das VOnN ott omm das Gottes 1e
uns sıch gewuürdigt hat Von niıer dUus gewinntdie dritte Bedeutung ihre katholische Sinndeutung: Unser
Wort VONM Otat Dies Wort VOoN ott hat 1Ur 1nn
un WeC WenNn sSe1inen Inhalt VO UrcCc ott dG-ten Wort erhält OM1 kann der QOuellpunkt er ‚„ Theo-Logie  4 LUr Gottes Offenbarung Se1in un theologische Arbeit
LLUT Arbeit diesem Gotteswort, 1ın diesem Gotteswort, m1t
diesem Gotteswort. Jede „Philosophie‘‘ ist also iın dıe /Magd-stellung verwlesen. Dienend aber darf und soll S1e dem
OrTte helfend ZUTL E1TE gehen dem Menschenwaort VOI
Gott, amı CS das Gotteswort Von ott reC verstehe,reC CUTE und sich immer mehr iın C© vertiete. In elner
Zeit, W! der Rationalismus mi1t unerhoörter Gewalt denGlauben bezwingen wollte, hat die ellung der atl1lo ZUT
CS Hugo VOnN Si Viktor klassisch Tormuliert QOuaeSsecundum ratiıonem SUNT CT JUaAEC SUNT ratiıonem, SUSC1-
plun em L1 1n Pr1mMO quidem Yyenere eSs ratione adıu-
valur el ratio perficitur, quon1am SeCHNdUmM ratıonem Ssunt
YJUde creduntur. Quorum veritatem S1 ratio 19(0)8| comprehen-C @1 amen 1llorum L1L0  —_ contradicıt In 11S
rationem SUNnT, 11LOTMN adiıuvatur es ratione ulla, quonlam
NOn cCapı ratio, JUaEe CS credit; et amen est aliquid,
YJUO ratio admonetur venerarı 1dem, YUamM NOn comprehen-dit (De sacramentis, lib I Dars 9 1706, 232) Die
Magdstellung der ernun auch tür Jene Glaubenswahrhei-
ten, die sıch N1C übersteigen, ist UTre das ‚adıuvare'hervorgehoben;: zugleic aber ist auch die rhöhung der
at1lo RO die es betont all0o L1ide perficitur. Unver-
gleichlich schön Jedoch ist dıe Stellung der ernun Del den
eigentlichen Mysterien gezeichnet. uch 1n ihnen gıbteLWaSs, wodurch die ernun darauftf hingewiesen SIr den
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Glauben ST1 verehre Il, den S1C N1ıC begreift. Das
ist der Vıktoriner, dem dıie Weltordnung letztlich das
ODUS restauration1s, die Übernatur, 1st, deren 10 die

iın bleiben muß
naturliche ErNUunN selbst dort hindrängt, S1C selber

Der CUC AÄnsturm rationaler Wellen Ttand e1inen Iho-
1Mas VON quin aut der acC Die kristallklare Formel
lautet 1L1LUNMN den lateinıschen AÄAverroismus 1mM Begınn
Sseiner Summe wıder die Heiden Die Geschöpfe Sind LIUT
die FuBspuren der götflichen Wesenheit Wenn S1C er
auch eine Ähnlic  01 mi1t ott ıhrem chöpfer iın sich ira-
Yen, ist S1C doch unvollkommen, daß S1C ZUr Erklärung
Gottes N1ıCcC genugt Es hat ZW dr jede Wirkung miıt ihrer
Ursache e1iNeEe gew1sse Gleichheit Die Wirkung erreicht aber
ihre vollendete Ähnlic  01 mi1t der Ursache N1IC Dennoch
hleibt d1ie Ähnlichkeit Und Tolgert Ihomas 11e esiT,
ut iın hulusmodi ration1ibus, quantumcumque debilibus, MenNns
humana exXxerceat, dummodo CS1 cComprehendendi vel de-
monstrandı praesumpti0, qula de FeDUS altıssımis eti1am
eT debili cons1ıderatione liquid inspicere, 1ucCundi1iss1-
00808 ostT 1 1, Can

Man spur 1er unwillkürli den Fortschri der Formu-
lerung gegenuber Hugo VON St Viıiktor S1C ist klarer Qe-
worden, OonNne innerlich EIWaS VON ihrer Schönheit verloren

en Ja, S1e ist selber 21n leuchtendes Bild tur das,
Was ın ihr gesagt ist W12C die rechte ernun die Gottes-
wahrhneli immer Desser ın menschliche OTrTe faßt ährend
hel HMugOo der Tun der Beschränkung W12 die letzte CNON-
heit der dienenden Auigabe der atıo mehr Testgestellt als
bewlesen wird, ist Jetz al Tun: der Philosophie
auch die Begründung erarbeitet;: Ja mehr noch: auch dıie
letzte relig1iöse Schönheit herausgestellt. Das Urbild STC
immer ber dem Bild Seine To kann also das
Abbild N1e zeigen. Das ist SC1INEC Beschränkung. ber
ist zugleic seine rhöhung: Es weist dUus sich hinaut zZu

Urquell, dessen Abbild ist Und W1e groß ist dieser Fin-
gerzelg werten, da sich das Weisen aut das eW1ge
Gut, Wenn auch 1Ur Gahnz eın und Sschwach, an Hier
aber ist das E1INSTEC grob De rTebus altissimis eti1am
el debili consideratione aliquid inspicere, iucCcundiss1l-
INUu est (ebd.) amı ist dem Wort UgOS VOl ST Vik-
LOTF, daß auch bel den etzten groben Mysterien, die atlo

schweigen hat, doch e1INe 1eTe innere Verehrung der Ver-
nun tür S1C vorhanden ist, der Inhalt gegeben: die Ver-
nun SUC eben die FuBßspur dieses unbegreiflich Ewigen,
auch iın seinen Mysterien.
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Vielleicht äBt sıch VON ler dus die CUC Problemstel-
lung beleuchten Theologie als Wissenschaf 1m dritten
Wortsinn: des Menschenwortes ber Gottes Wort kann also
letztlich LIUTL Auigabe en das
euchien lassen, autileuchten lassen 1M Einzelher-
Zl und iın der Gesamtheit menschiichen Lebens, mensch-
liıcher Wissenschafit, menschlicher Kultur 0S Persönliche,
0S ZUu Subjektive hat 1er zuruüuckzutreten. Es kann
ler letztlich N1ıe Thomismus, Skotismus, N1Lıe TIrin1ı-
Tats- oder Christustheologie, N1e atılo un Oluntias Ye-
hnen, SONdern 1Ur Eine das Gotteswort iın vollendeier
irdischer Tiefensic uUunNs e1inmal unmıttelbar euch-
tend auigeht 1mM ewl1gen 1C Wir werden als Menschen
ZWäar N1ECe die Schalen eigener Charakteranlage £1 ab-
egen können. Erziehung un mgebung werden immer das
Ihrige dazu beitragen, daß selbst die estigla De1i unNs LUr
unier einer bestimmten 1C erscheinen. ber das es
kann doch N1ıC hindern, das ea sehen, das Z1el, und
uUNSere eigene au als C1N € Detrachten und aut CM
gottesweiten Feld auch die anderen Versuche eachten als
Bausteine Zu Gottesbau, der dUus Vieler Arbeit C1n
Wwen1g der ew1gen anrneli entgegenreift. Je gröber, Je
weiter, Je tieter diese au uNs iın die Gottesgeheimnisse
ührt, eSTO mehr WwI1Ird ‚ Theologie‘.

Von dieser 1{ AdUuSs kann C© also Tur keine FOorm echter
Theologie einen Einschnitt zwischen patrıstischer un SCHO-
lastischer Theologıe geben Ganz abgesehen davon, daß
nach den NeuUenNn Forschungen der Uebergang 21n viel innı-
) innerlicherer WÄär, als INa biısher annahm. BPatristik
un Scholastik en iın gleicher Welise dem gemeinsamen
/Z1e] der Theologie gedient, jede ın ihrer Zeıt un mit ihren
AMiıtteln; ede aber ın der gleichen 1e und mit gleichem
religiösen Erfolg. Erwachsen dus der Patristik, in eDen-
diger Weiteriührung und Vertieiung patristischen Denkens
hat die mittelalterliche Theologie die katholische Iradition
jJugend{frisch unNs geleitet, S1C zugleic mi1t och tieierem
erständnis rTullt, ihre Blüten voll erDiuhnen lassen, ihre
satten Bilder tieter ausgefullt und dem irdischen Menschen-
dUGe ın e1in och volleres 1C gestellt. Ist enn N1C
SOTC wissenschatitliche Kenntnis eIiwa des Mysteriums der
Dreieinigkeit gewachsen”? prechen WIr N1ıC:! voller un
tieier rel1g1ös VonNn der ewigen Anschauung Gottes? Von
den Sakramenten dganz Sschweigen. CW1 hat d1ie tort-
ScChreitende wissenschattliche Theologie die ZUT tieferen Er-
kenntnis notwendige Irennung der Einzelelemente der O:
tenbarung durchtführen mussen. R1 hat S1C abher auch,
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W ds CUTEC tast vergesSsen Se1InN scheint, ersti den grobenBau einer systematischen Gesamttheologie, die ZUS amı
Men der vielen Einzeloffenbarungen iın C1nN theolo-
gisches un rel1ig1öses Gesamtbild m1T seinen vielen
Anregungen aut Cn religiösen ebleien ın ihren Summen
geschafien. ur also N1IC einen Rückschri edeu-
ten, 1Un die UucC auch LUr ZUT Formulierung der
längst Vergangenen Zeiten verlangen? Seien WITr doch
Olten! Wieviele Schriften der Patrıstik SINd enn CUTEC
als Och unmıttelbar ‚ze1itgemäß ” 1ibt N1IC
bedeutend mehr mittelalterliche Schriften, die unNs näaher
tehen” Und muß 0S N1IıC SP1N? Die Zeiten gehen und
werden. Das Gotteswort bleibt; aber SEeINE irdische Fas-
SUMNg wächst Gewiß bleibt der inspirierten Schrift immer
ihre Vorrangstellung und auch die Patristik ist katholi-
scher I heologie mehr als ILLUTr historische vergangene Erin-
NECTUNG. Sie ist unNns besonderes eiliges Zeugnis der unNs
VOIN ott mun  IC gegebenen Offenbarung, die WIr VOT
CM dus ihr erheben, un vielen religiösen Grundwahrhei-
ten hat S1C ihre unvergängliche Formulierung gegeben ber
dennoch bleibt CS wahr, daß Gottes eist, den OT Sseiner
Kirche un amı ihren groben Einrichtungen gab, S1C immer
tieier ın das egebene Gotteswort einiuhr ilt doch auch
VoOonN der Gesamtkirche, Wäas T1SIUS einst als Abschiedstrost
den posteln gesagt Der arakle aber, der HI eist, den
der ater 1n meinem Namen sendet, wird uch eSs ch-
Ien und uch eSs deuten, Wäas ich uch gesagt habe (Joh14, 26) Im demütigen ewußtsein dieses Wortes en
die GroBßen VOT uns Urc die Jahrhunderte gewadgt, das
Gotteswort tietfer deuten un eriorschen. Im TIrohen
Bewußtsein dieses Wortes un LU in ihm allein aber
durften S1C CS auch ) erkzeug Gottes, ıthara Do-
minı SCe1IN. Hier also gilt weiterzubauen, weliterzuar-
beiten:; das Gotteswort eriorschen und künden ın
Seiner ganzen 1eTe, ın seiner YJanzen eite, mi1t en
Hilfsmitteln, die sich unNs bleten Das Geringste kann N1ıC
großb SCe1IN Die groBßen satiten Bılder des Frühchristen-
LUumMs wollen WIr abei, VOr em SOWweit S1C eine mehr all-
gemein MensC  1C Färbung auiweisen un er Ige-meingut er Zeiten sind, mit Freude benutzen S1C aber
tieter, W1C CC Scholastik iımmer tal, eriullen und duUusS-
Tüllen mit dem Werk des die Offenbarung durchdringendenGeistes der Christenheit er Zeiten Nur werden S1Ce
WIr.  1C geistgetragen, LUr werden S1C VON irdiıschen Wor-
ten renn 1m Gottessinn sSirahlen Wie tiet ist S  r21n eispie anzuführen, das Wort Von der Ehe als dem
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Myster1ium der 1C Christi ZUr Kirche miıt seinem YJanzen
vollen Sinngehalt erTullt, Wenn WIr mi1t der scholastischen
Theologie auch ausdruüucklich kıunden als das sakramentale
Myster1um, das lebensnahe augustinische sSsacramentium 11 -
dissolubilitatis mit Hugo VON St Vıktor weiteriühren zu
ebenso lebensnahen und doch tietfer theologisc gesehenen
Sakrament der 1ın T1SLUS gnadengetragenen Liebesverein1-
Gung

Wenn WIr diesen Glauben künden wollen, gehört
azu HIC LIUTL eine Qqgu(tTe, sSsondern eiInNe Yallz 1eTe Kenntnis
des christlichen Dogmas iın gewi1sser Welse C1Ne
SOUVerane Beherrschung christlicher Te Jungmann hat
hierbei das nliegen der ‚„„Theologie der Verkündigung ‘ g—
genüber der wissenschattlichen Theologie auigezeigt:
‚„Das ‚ogma wollen WITr kennen, verkünden mMussen WITr
das Kerygm  D (a 60) Und ın anrheı O19g das dus
der oben gegebenen Wesensbestimmung jeder Theologie,
INa S1Ce Fachwissenschaift, MaC S1Ce Verkündigung, Ma
S1C Aszetik Se1nN. ott hat un sSeıin Wort verkündet; OT
hat SE1INEe Kırche ZUT de eingesetzt. ur N1C
eine Abkehr VOI diesem Gotteswort N1ıC bloß VON SC1-
NC  - Auftrag se1in, WIr aDsira tür unNns behiel-
ten; Wenn WIr undeien ın einer Sprache, 1n e1iner Be-
gririswelft, die TrTem und unverständlic WwWare CeW1
blıebe auch annn och Gottes Wort; aber ware UrcCc
uUNSeTE@ Schuld N1C mehr Gottes Wort uns un d1ie
Welt amı Jallz und bewußt TINSs machen, ist die
Stunde und das Verdienst der ‚„ Theologıe der erkündIi-
gun  : 4C Ihesen gehören auTt die Kanzel, sondern das
dem Hörer angepahte un innerlich ZUT Kündigung
heı1itete un umgearbeitete Gotteswort Umgearbeitet selbst-
verständlich N1IC 1ın seinem Inhalt och ın Seinem Umfang,
sondern alleın ın seiner KündigungsTor m. RT Läht
sıch ohl auch eine Irennung der Formalobjekte beider 1heo-
logieformen kaum beiurworten, ın der mMan eiwa der WwW1issen-
schaftlichen Theologie als eigentlichen Gegenstand ott den
Dreieinen gibt, während mMan T1STIUS als das Zentrum
kerygmatischer Theologıe hbezeichnen könnte 1' Trien

den unNnsder Theologie künden Gott, küunden den Gott,
T1SLIUS gebrac hat Wil1e jede unde, die unNns T1SIUS
gab, ach seinem eigenen Wort ZU ater ührt, muß
auch jede un un 1m Gotteswort zZu aler tuhren
uch eine Unterscheidung eiwa iın der ichtung, daß die
wissenschaitliche Theologie das re  C& die Theologie der
Verkündigung das ‚‚Gute‘ ünde, kann LIUT dem etzten
Ziel chaden Gotteswort ist Ja immer zugleic qgut und
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wahr Wie 1m ewigen ‚ott selber, ist auch ın SeiINnemGotteswort De1ldes iranszendental un wesentlich, unlösbarverbunden, daß auch e1ine rein ormale der OgischeScheidung unmöglıich erscheint. er Tührt Ja auch NOTL-wendig jede Vertiefung der Erkenntnis des Gottesworteszugleic un vertieitem religiösen Wert EineUnterscheidung, daß d1ıe wissenschaftliche Theologie das‚„ Wahre“‘ suchen habe, engt diese weit 1n und nımmtihr ihren religiösen Wert, re1 S1C unter die anderen„Fachwissenschaften‘‘ schr C1N Gerade das aber wollenWIr doch verhindern. Das Wr die Theologie NLE, wollteS1C nN1ıe als un VOIN Gottes Wort Se1InN Wenn Nanannn der Verkündigung NUur das .„‚Gute“‘‘ zuschreibt alsGegenstand ihrer Kündigung, au IMNan azu Gefahr,übersehen, daß Jedes Gotteswort, auch das kleinste un mscheinbarste, immer Quft, immer und jJeder e1t NUTLZLICJa wesentlich ist Es ann sıich also IL1UTr darum handeln,WI1C Nan die einzelnen Gottesworte 1n die rechte ÜUndi-ungsform, die der e1it entspricht, bringt. ngen WIralso die Verkündigungstheologie N1IC e1in lassen WIr ihrJederzeit iın voller Freiheit das wahre un zugleiciımmer qgute Gotteswart. Gerade christlicher Religion elg-net das opporiune importune des Völkerapostels, desgröbten Theologen der Verkündigung. Man Teu sich dar-uüber, daß Sowohl Jungmann, Lakner und Rahner SaC  IChiler ebenso eutlıc sprechen.Eine VOonNn er lormalen Bindung Ireie Verkündigungs-torm des Glaubens INa Man S1C Nun „ Iheologie derVerkündigung‘‘ Nennen der S1C schlichter und einfacher alszeitgemäße Homiletik und Kael der dogmatischenGlaubenskündigung bezeichnen wird 1n uUuNMNnserer Zeit Ganzsıcher ihre Aufgabe en Die ausgesprochene Beiürch-LUnNg, daß dadurch die W1ssenschaftliche Theologie Schadenleiden könnte, dürfte unbegründet Seıin Im Gegenteil!Eine Solche Glaubenskündigung kann 1Ur be tiefer ennt-N1Ss des Dogma auTt dauernden ErTolg rechnen; SONS wirdS1Ce bald ın leere Rederei über das Corpus Christi mysticumausarten So wırd zunächst der Künder aut 21n VOI -leftes Dogmastudium hingewiesen un hingeführt. berauch die wissenschaftliche Theologie WwIird davon ihren Nut-en Wird S1C doch auft dieses Interesse Rücksichtnehmen un auch Von sıch S, ihrem Wesenszug entspre-en gerade der ErfTforschu
denen das Zeitinteresse gılt,

Jener Wahrheiten nachgehen,
vertieiten Darstellung des Ge

hne amı ihrer Aufgabe, der
samtglaubens, entiratenEine allzu unmittelbare Verbindung der wissenschaftlichen
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eologie miıt der Aufgabe der Verkündigung dagegen wIıird
eher d1e Gefahr eiıner Schädigung iın sich Lragen. Denn die
innere w1issenschaftliche Weliterführung un Untersuchungder Glaubenswahrheiten wıird endig darunter leiden In
der ersten eit des Christentums Wr das ZWAäar N1ıC der
Fall Die theologische Arbeit Wäar damals Del weıtem
TelLlCc N1IC ımmer mehr Kerygma. Hier en sıch dieBedürfnisse un Forderungen eändert. Die tortschreitende
mi1t sich, daß die Unters
Vertiefung 1ın das Gotteswort bringt wesensnotwendig

chung sıch mehr zunächst in WI1S-
senschattlicher theologis T Forschung vollzieht; LLIUr
werden die Quelladern-d Offenbarung relig1ös mehr en
gelegt. Es ist ZWärTr N1ıC S' als ob WIr amı e1ner Dbstrak-
ten Forschungsarbeit der wissenschaftlichen Theologie das
Wort edeten Das ist schon deshalb unmöglich, weil WIr
ben das Wesen der Theologie 1m Vertiefen der Erkenntnis
des Gotteswortes uUuns gesehen en Und 1ın der JTat
ist cchter scholastischer Theologie dieser 1C| aut die Leit
ımmer LFOTIZ er wissenschaftlichen Arbeit eigen Ggewesen.AÄus diesem Anliegen heraus ist S1@ überhaupt ersti ent-
standen, als die Zeit des Jahrhunderts eine Gesamtschau
des Glaubens verlangte (vgl 13 [1938] 2975 E 1hm
ist S1C ireu geblieben, als der Aristotelismus die abendlän-
dische i1ssenschaft iın Seinen ann ZOG; ihm Tolgte S1e,als der Humanismus und die Renaissance das alte ätergutwieder mehr beachtete, ın der nachtridentinischen Theologie.eW1 en dıe ersten Zeiten der Ssogenannten „‚Neuschola-1K“ manches Gut schr repristiniert. S10 Wäar azu Ye-
ZWUNGEN, da die Zeıt ihr die N1IC gerade schr verfiühre-
rische und doch nofwendige Aufgabe gab, das ure den
verhängnisvollen Rationalismus zerstoöOrte innere un relı-
glöse Glaubensgut wlieder Yanz darzulegen. Wie konnte S1C
0S besser als UrcC die Anknüpfung eine große eccht theo-
logische R1 Wir bauen RUTE darauf weiter; WIr Dbauen
eute daran weiter un wollen e1 N1IC vergesSsen, daß
mMan diese uUNsSere Arbeit N1IC NuUu bloBer Kompendien-liıteratur eSSCH sollte Dann wird INan sehen, daß auch
eute iın der echten w1ssenschaftlichen eologie der 1G
iın die Gegenwart N1IC und gerade dieses Blickes
willen eC  @, 1eTe wissenschaftliche WelnNnn auch entSagungs-reiche Ärbeit Gotteswort geleistet WIrd

So wıird sıch 1m Doppelspiel wissenschaftifftlicher 1 heologieun Verkündigungstheologie das grohe /Z1e] er eologieeriullen das Gotteswort immer tiefer eriassen und iımmer
voller un reiner ann kündigen.


